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Brieg, den 8. Auguſt 1817. 


Am letztvergangenen Sonntage, als dem 
Geburtstage unſers Koͤnigs. 


— 


W. iſt des Landes Stolz und Glück, 5 
Den Preis und Dank erhoͤhn? 

Wem gilt des Buͤrgers heitrer Blick, 
Wem heut' zu Gott ſein HE 


Dem Edelſten der Fuͤrſten gilt 
Das Flehn, die Freude heut, 

Dem Fuͤrſten, der ſtets fromm und mild 
Sein treues Volf erfreut. 


Dich, Friedrich Wilhelm, welchen einst 
Uns dieſer Tag beſchied, 
Der Du in Liebe uns vereinſt, 
Dich preiſet unſer Lied; 
Ja Preis Dir, edler Fuͤrſt und Freund 
Des Volkes, das Dich liebt, 
: ® d'Ee Das 
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0 e? 
Das fuͤr Dich, treu mit Dir vereint, 
Sein Gut und Leben giebt! 


Dank Dir für Deinen treuen Sinn, 
Und Segen Deinem Haus’! 

O herrſche gluͤcklich fernerhin! 

Fuͤhr alles wohl hinaus! 


| 

Führe aus, was Du beſchloſſen haft, 3 

Zu deines Volkes Wohl! 
Sauft werde Dir des Herrſchens Last! 
Sey gluͤcklich, lebe wohl! i 


Form des menſchlichen Kopfes. 


Der Kopf eines neugebohrnen Kindes iſt fo bleg⸗ 
ſam, daß man ihm jeden beliebigen Eindruck geben 
kann, welcher ſodann deſſen Form im relfern Altet 
beſtimmt. Mehrere Nationen auſſer Europa bedie 
nen ſich aus dem Grunde allerley gewaltſamer Mil 
tel, um den Köpfen ihrer Kinder diejenige Form zu 
geben, die ſie fuͤr die beſte halten. 

Die Karaiben und die Ottomaken preſſen den Kopf 
ihrer Kinder zwiſchen zwey Bretter, um ihm dle 
runde Geſtalt des vollen Mondes zu ertheilen. 

Die Arerkaner bedecken die Stirn ihrer Kinder mil 
Bleiplatten, damit ſolche breit und platt werde. 
Sei, D 
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Die Slameſen ziehen eine fpig zugehende Stirn 
vor; der Kopf muß ein geſchobnes Viereck bilden, 
wovon die Stirn und das Kinn, die entgegengeſetz⸗ 
ten Spitzen ſind. 

Die Mexikaner geben ſich moͤglichſte Muͤhe, die 
Haare recht tief uber die Stirn herabwachſen zu laſſen, 
damit dieſe recht klein werde. 

Einige Voͤlker preſſen den Kopf ihrer Kinder zwi⸗ 
ſchen vier Brettern ſo zuſammen, daß er die Geſtalt 
eines Quadrats anzunehmen gezwungen iſt. 

Wir Europäer finden die ovale Form des Kopfes, 
als die ſchoͤnſte. 
Wer hat nun Recht? welchen Einfluß hat die Form 
des Kopfes auf die Geiſtesfaͤhigkeiten? Iſt es, wie 
mehrere Anatomifer behaupten, gegründet, daß die 
Köpfe der verſchledenen Nationen eigenthuͤmlich ges 
formt ſind? Iſt die mannichfaltige Form, die man 
an den Schaͤdeln der unterſchiednen Menſchenracen 
findet, urſpruͤnglich oder mitgetheilt? 


8 


Das Kochen der Speiſen mit Daͤmpfen. 


Beim gewoͤhnlichen Kochen unſrer Speiſen mit 

aſſer, finden zweierley Nachtheile Datt: einmal, 
weil durch die groſſe Quantitat des angewandten 
Waſſers, viel Brennmattrial verſchwendet wird; zwel⸗ 
tens, weil die Speifen dadurch ſehr verduͤnnt, und 

rer naͤhrenden Kraft beraubt werden. 

Schon fruͤher' wandte man daher zum Kochen der 


Kartoffeln, die Waſſerdaͤmpfe mit gluͤcklichem Erfolg 


Jia an 
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an, man fand fehr bald, daß die mit Daͤmpfen ges 
kochten Kartoffeln viel wohlſchmeckender, als die mit 
Waſſer gekochten waren, und es ließ ſich erachten, 
daß man einen gluͤcklichen Erfolg, auch beim Kochen 
des Fleiſches, oder anderer Nahrungsmittel, mit 
Daͤmpfen, zu erwarten haben würde, 

Herr Friedrich Pohl, Dekonomie⸗ Juſpektor in 
Leipzig, hat auf dieſen Gegenſtand in elner kuͤrzlich 
erſchienenen Schrift aufmerkſam gemacht. 

Das ganze Verfahren beſtehet im folgenden. Man 


läßt ſich einen Topf von verzinntem Kupfer, oder 


auch einen gewoͤhnlichen irdenen Kochtopf ſo einrich⸗ 
ten, daß im vierten Theil ſeiner Tiefe, vom Boden 
auf gerechnet, ein kleiner mit Fuͤſſen verſehner Roſt 

von verzinntem Kupfer, odes auch von verzinntem 
Eifen hinein geſetzt werden kann. Man fuͤllet nun 
den Topf bis an den Roſt mit Waſſer an, und thut 
die Gemuͤſe oder das Fleiſch, in den uͤbrigen Raum, 
verſchließt den Topf mit einem Deckel, und ſetzt ihn 
nun auf das Feuer. 


Das Waſſer wird hiebei in Dämpfe verwandelt, 
welche das Fleſſch oder die Gemuͤſe durchdringen, | 


und fie weich und gahr kochen. 
Die Vorthetle die dadurch erziehlt werden, beftehen. 


darin: 1) daß die Speiſen kraͤftiger und ſchmackhaf “ 
ter ausfallen; 2) daß zwey Drittel Brennmaterial da- 


durch erfpart wird; 3) daß das Kochen viel ſchn eller 


erfolgt; 4) daß man in einem und demſelben Gefaͤſſe / 


Hu und tleine Quantitäten „mit milieu er . | 
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gaeren über die Kleidung; und mm Ein 
wirkung auf die Haut. 


Die Haut des Körpers iſt der Afläcmelne em der 
Empfindung und des Gefühls und dient inſonderheit 


zur Aus duͤnſtung vieler ſchaͤdlicher Theile und Säfte 


des Koͤrpers, welche Aus duͤnſtung wohl täglich 3 bis 
4 Pfund beträgt. Die Haut iſt vielen dußern Eins, 
wirkungen unterworfen, beſonders dem Einffuſſe der 
Witterung, und leidet fie, fo leidet mit ihr auch der 
ganze Zaſtand des Koͤrpers, und ihr Zuſtand hat be⸗ 
ſonders auf die Verrichtungen des Magens einen bës 
deutenden Einfluß; daher iſt der gute Zuſtand der 
Haut ein wichtiger Gegenſtand fuͤr die Arzeney⸗ 


kuaſt, für die Erhaltung der Geſundhelt und die 


Heilung der Krankheiten. 
Kennzeichen dieſes guten Zuſtandes der Haut ſind 
ihre Weichheit, ihre Elaſticttät, und durchgängige 
Einpfindbarteit, 
Um diefe guten Eigenschaften zu ER iſt 


es nothwendig, mittelſt der Kleidungsſtuͤcke der Haut 


eine gemaͤſſigte Temperatur zu erhalten, und die Aus⸗ 
dͤͤnſtung derſelben zu erleichtern; und dieſes gefchies , 
het durch Reibung, durch Bäder und durch ‚groffe 


Reinlichkeit. 


Die Stoffe aus welchen die jetzigen Kleidungs⸗ 
ſtücke gebildet find, beſtehen in vier Subſtanzen: der. 
Wolle, der Baumwolle, der Leinwand und der Gei ` 
de; jede einzelne dieſer Subſtanzen, hat ihre Vor⸗ 
theile und ihre Nachtheile. N 

Die Wolle gewaͤhret warme Kleidungsſtuͤcke; die 
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ihr eigene Waͤrme, und die Reibung dle fie verurſa⸗ 


het, wirken als Reizmittel auf die Haut, und bal - 


ten ihre Oberfläche in einem Zuſtande der Trockenheit, 
welche die Aus duͤnſtung begaͤnſtiget. Durch ihre 


ſchwammige Beſchaffenheit ſaugt die Wolle die aus⸗ 
duͤnſtenden Fluͤſſigkeiten ein, und ſchafft ſie hinweg. 

Die Leinwand ſammelt die Wärme auf der Chers 
flaͤche an, und mindert ihre Wirkung auf die Haut. 


Durch ihr feſtes Gewebe haͤlt fie die Ausduͤnſtungs⸗ 


kraſt zuruck, und hindert die Verdunſtung. Daher 


kommt es, daß ſchmutziges Leinenzeug die Empfins ` 


dung von Kaͤlte erregt, und nach und nach die Aus⸗ 
duͤnſtung vermindert, die durch ihre Poren unterhal⸗ 
ten wird. Das einzige Mittel, dieſe Unbequemlich⸗ 
keit zu vermeiden, iſt, oft das keinenzeug zu wechſeln. 
Die Baumwolle, weniger warm als die Wolle, be⸗ 


ſitzt in eben dem Grade, wie die Leinwand, die nach⸗ 


theilige Eigenſchaft, die Ausduͤnſtungsmaterie zuruͤck 
zu halten, und ſie anzuſammlen, ohne ihr einen Aus⸗ 
weg zur Verdunſtung zu oͤffnen. 

Die Seide wirkt gleich der Wolle vorzuͤglich auf 
die Haut, fie it aber nicht vermoͤgend, die Aus duͤn⸗ 
ſtungsmaterie zum Verdunſten zu bringen. An drer⸗ 


ſeits gehoͤrt ihr der Vorzug, weniger als andre Materie, 


Feuchtigkeit anzuziehen. 
Pelzwerk und Leder find der Geſundheit immer 


nachtheilig: fie vermehren die Tranfpiration, und un- 


terhalten ihre eignen Krankheitsſtoffe. 

Unter allen Stoffen, welche dem Menſchen zur Be⸗ 
kleidung dienen, verdient daher die Wolle den Vot⸗ 
Wb Dr bewahrt die Haut am beſten vor dem Einfluß 
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` Außerer Einwirkungen; fe verſchliagt und berdunhet 


zu gleicher Zeit die Fluͤſſigkeiten, welche ihr Gewebe 


auf der Oberflaͤche ein ſaugt. 

Das Endreſultat dieſer Beobachtung if, daß man 
zu allen Jahreszeiten, und unter allen Klimaten, auf 
dem bloſſen Koͤrper flanellene Zioigegëde tragen 
muͤſſe. 

Die Farben der Kleidungeſiͤcke, verdienen nicht 
weniger Aufmerkſamkelt. Es iſt gut, fie nach der 
Jahreszeit und nach der Temperatur zu wechſeln. 

Helle Farben haben immer nur wenig Anziehung 
zum Lichte, und find daher, zur Sommertracht, den 
dunkeln Farben vorzuziehen, die dagegen im Winter 
und im Fruͤhjahr wieder Vorzug verdienen. 

Gut iſt es auch, ſich den Sommer Über einfacher 
und auf der Oberflache glaͤnzender Stoffe zur Beklei⸗ 
dung zu bedienen: ſie werfen die Sonnenſtrahlen beſſer 
zuruͤck, und geſtatten der Waͤrme keinen Durchgang. 

Endlich darf man keine Kleider waͤhlen, welche 
Farben reflectlren, die den Augen nachtheilig ſind, 
wie Roth, Gelb und Weis, weil ſonſt das Geſicht 
dadurch leidet. 

(Bͤͤletin des Neueſten und Wiſſenswuͤrdig⸗ 
ſten aus der Naturwiſſenſchaft von 
Herm bſtaͤdt. 


d Die 


322 
Die Jahreszeiten. 


Es kommt der Beni mit feinen: Freuden, "Sun"? 
Geſchmuͤckt im heitern Boffoungegeünz d 

Und feine reichen Bluͤthen deuten 8 

Auf eine ſchoͤn re Zukunft hin. 


So tritt das Kind ins Bette Leben, 
Und ſieht mit froͤhlichem Gemuͤth 
Der Kindheit Gluck vorüber ſchweben, 
Weil es nur Sreuden vor D ſieht. 
"e 
Doch Blumen. wurden aus den Keimen, 
Und aus dem Zweige wurd’ ein Stamm. 
Als nach des Lenzes goldnen Träumen 
Die Gluth des Sommers reifend kam. 


Und wie die grucht in Sommers Schwäle, 
So reiſt in kuͤhner Junglingsbruſt, 
Im bunten Schwarme der Geſuͤhle, 
Der Liebe Qual, der Liebe Luſt. 


Da kommt der Herbſt mit ſeiner Säle, 
Der uns die goldnen Fruͤchte beut; 
Daß ſich die Sehnſucht labend gie, 
Er iſts', der durch u Wies 
2 pe 
So iſt durch Fülle feiner Thaten 
Dem Herbſt des Mannes Leben gleich: 
Er erndtet feiner. Tugend Saaten, 
Und nur durch Tugend wird er reich. 
* Und 
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| und fernher rauſcht im Strom der Zeiten 
Des Winters ſchauderhaftes De oi a. 
Vor ihm erſtarren alle Freuden, B 
Und keine un elen en Gest? 


& Debt bag Greis auf das Giwüle SE 
* Des Lebens, das ihn ſonſt begluͤckt. 
Hell ihm, wenn er ſo nah am Ziele. 8 
1 9 rein gen Himmel blick RS? 


eeh in , 


BER mod an heard: Eee 
Bemerkungen von 1 S 


Wer kann in einer guten Geſellſchaft einen Mens 
ſchen ausſtehen, der ohne End und Ziel von ſich ſelbſt 
ſpricht; es waͤre denn, daß er ſein uͤberſtandenes 
Uugluͤck erzähle! 


ER nach einer frohen Stunde den Tod ſchaͤn fin 
den kann, das 18 ein Mann! Was thun wir 
im Tode. Wit legen das Kleid ab, das jedem zu 
enge iſt N f 


Freude an der Natur iſt das Pro bat um ei⸗ 
nes guten Gewiſſens. Eine feurige Kohlenſammle⸗ 
rin, eine Aufhetzerin, iſt die Natur dem, der es mit 
dem Gewiſſen verdorben hat. | 
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Zwey Dinge find uns noth, Gewiſſen und Ruf. 
Dieſer des Nächten) ſenes Unſertwegen. Das Ges 
wiſſen aber verdient mehr Ruͤckſicht, als der Ruf. 
Dieſer kann trugen, jenes nie. Beim Ruf faͤllſt du 
in der Menſchen Haͤnde; beim Gewiſſen in dle Hand 
sun. 
Auf die gage, was iſt Freibelt? antwortete ein 
Weiſer: og gutes Seifen. 


Den Feind zu er verfolgen, beißt ihn zur Vers 
groriflung bringen, und dann kehret ſich auch der 
Feigſte als Wen um. : 
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Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift des §. 40. des kathollſchen Schul⸗ 
Reglements vom 18. May 1801, ſollen in Staͤdten die 
Lehrburſchen der Handwerker die Wiederholungsſtun⸗ 
den an Sonntagen beſuchen, und keiner derſelben ka⸗ 
tholiſcher Religion fol bey drey Rthlr. Strafe zur 
Schulkaſſe, welche aus der Mittellade bezahlt wer⸗ 
den muͤſſen, frengefproden werben, der fich nicht durch 
das Zeugniß zu legitimſren vermag, daß er die Wieder: 
holungsſtunden oder die Sonntagsſchule frequentirk 
hat. Da dieſe hohe Verordnung ſeit jener Zeit 
ſehr ins Vergeſſen gekommen zu ſeyn ſcheint, fo brin⸗ 
gen wir ſolche ſaͤmtlichen Handwerkern hiermit zur 
genaueften Befolgung bey Lehrburſchen katholiſcher 
Religion in Errinnerung. Brieg, den 8. July 1817. 

Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Der unterzeichneten Armen ⸗ Direction find unterm 
agten Juny 12 Ggr. N. Münze geſammelt bey einem 
Meiſterwerben, ferner 1 Thaler 15 (at, N. M. ges 
ſammelt in einer frohen Abendgeſellſchaft von Herrn 
D. F, desgleichen 1 Kehle, 8 fgl 2 d. N. M. geſam⸗ 
melt bey der Hochzeit des Herrn Maͤlzer Pohl, ſo wie 


27 ſgl. 3 d. N. M. als Geſchenk der Frau Töpfer Go 


Krall, fo wie am Zoten July 2 Rthlr. 16 Ggl. N. M. 


ge’ammelt bey der Hochzeit des Herrn Faͤrber Alt ju⸗ 

nior, und 15 fgl. von einem Ungenannten durch den 

Herrn Schreiber eingezahlt worden, woſuͤr wir lin Nas 

men der Armen den reſp. Gebern den herzlichſten und 

verbindlchſten Dank hier mit oͤffentlich abſtatten. 
Brieg den 30. July 1817. 

: Die Armen > Direction. 
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NAwertisgement ` 

Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß die in der Mollwitzer Vorſtadt 
fub No. 2 gelegene Garten⸗Poſſeſſion, welche nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten auf 1694 Rthlr. 20 Ggl. 
gewürdigt worden, a dato binnen 3 Monathen und 
zwar in termino peremtorio den 23. October c. a. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten 
peremkoriſchen Termine auf den Gerichts Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Ga Juſtiz⸗Aſſeſſor Rei⸗ 
chert in Perſon oder durch gehoͤri j Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ihr Geboth Antes n und demnaͤchſt 
zu getvärtigen, daß erwähnte Poſſeſſion dem Meiftbies 
tenden und D ſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 

gebothe nicht geachtet werden fol. 

Brieg, den ıoten July 1817. ? ` 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


* 


5 Avertissement. e 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Craft: Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das anf dem 

Sperlingsberge ſub No. 437 gelegene brauberechtigte 
Se welches nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten auf 3706 Rthlr. gewuͤrdigt worden, a dato 
binnen Sechs Monathen, und zwar in Termino 
peremtorio den 6. A 1818. Vormittags um zehn 
Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll. Es 
werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch 
vorgeladen, in dem erwähnten peremtorlſchen Termine 
auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern vor dem ernannten 
Deputlrten Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann in Pers 
fon oder durch gehörige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu Pe 

ba 
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daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und Beſt⸗ 

zahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geach⸗ 

tet werden ſoll. Brieg, den agten July 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Fand» und Stadtgericht. v 


Avertisse ment. 


Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der 
Burggaſſe fub. No. 369 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
2152 Rthlr. gewürdigt worden, a dato binnen Sechs 
Monaten, und zwar in Termino peremtorio den 4ten 
Februar 1818 Vormittags zehn Uhr bey demſel⸗ 
beu öffentlich verkauft werden fol. Es werden dem⸗ 
nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgela⸗ 
den, in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadtgerichts⸗ Zimmern vor dem ernannten Des 
putirten Heren Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon 
oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr 
Geboth abzugeben, und demnächkt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Haus dem Meiftbietenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen und auf Nachgebothe nicht geachtet 
werden (of, Brleg, den 24ten July 1817. e 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt- Gericht, d 
— — — — — —-¼—- — 
Verloren. N 
Es iſt am vorigen Sonntag als den zten Auguſt 
von der Langengaſſe bis ins Schießhaus ein braun 
ſeidner mit Perlen geſtrickter und mit Leder gefütterter 
Tabaksbentel verloren gegangen. Der Finder deſſel⸗ 
ben wird erſucht, ſolchen in der Wohlfahrtſcheu Buch⸗ 
druckerey gegen eine Belohnung gefälligft abzugeben. 

N SEA y 8 I 
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X Zu vermiethen. BEER 

Ein eiferft bequemes und geraͤumiges Quartier auf 
gleicher Erde, in einem ſehr feuerfeſten Hauſe ohn⸗ 
weit des Ringes iſt, nicht vorherzuſehenden Umſtaͤn⸗ 
de wegen, zu vermiethen und Michaeli d. J. zu bes 
ziehen Naͤhere Aus kunft hierüber ertheilt der Buch⸗ 
binder Groͤſchel hieſelbſt. f 

N Zu vermiethen. 

In dem auf der Langen» Gaſſe unter No. 324 und 
325 neben der Poſt belegnen Hauſe iſt die zweite 
Etage auf Michaelis zu vermlethen, und das Nähere 
darüver bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 


Bey der Kirche ad St, Nicolaum find im Monat 
Juny 1817 getauft: 

Dem B. Tiſchler Mſtr. Ernſt Fried Stiel eine Toch⸗ 
ter, Bertha Amalie Auguſte. Dem B. Tiſchler Mſt. 
Carl Friedrich Hoffmann eine Tochter, Dorothea 
Eleonore Julie. Dem B. Baͤcker Mſt. Gottlieb 

immermann ein Sohn, Julius Guſtav Leopold 

em B. Korbmacher Mſt. Friedrich Pribus eine 
Tochter, Johanna Roſine Caroline. Dem Büttner> 
Geſellen Samuel Litſche eine Tochter, Johanna Mas ` 
ria. Dem B. Schumacher Mſt. Gottlieb Helbig 
eine Tochter, Dorothea Pauline Louiſe. Dem 
Buch ſenmacher Epriftian Fuͤrchtegott Petri ein Sohn, 
Ernſt Robert. 5 2 

Geſtorbenu. Des Unter⸗Officianten im Koͤnigl. Ars 

beitshauſe Johann Jakob Leidels Ehegattin, alt 65 
Jahr 4 Monath 16 Tage, an der Auszehrung. Die 

bdieſige Inwohnerfrau Friederike geb. Beyern, alt 
ap J. 2 M. 21 T., an Kraͤmpfungen. Des Inn⸗ 
wohner George Kloſes Ehewirthin, alt 35 J., an der 
Geſchwulſt. Des B. Mauer⸗Geſel. Johann Ney⸗ 
meyers Pflggetochter, alt 13 J. 3 M. 17 T. a 
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licher Weiſe erſchoſſen. „Die Soldaten Wit. Nofing | 
Schichen, alt 79 J., an Altersſchwaͤche. Des hie⸗ 
ſigen Koͤnigl. Ober⸗andes⸗Gerichts⸗Canzellſten 
Herrn Carl A h Amalia Mathilde Pau⸗ 
line, alt 1 J. 4 M. 17 T., an Kraͤmpfungen. Des 
B. Schuhmacher Mſt. Johann Bruͤckelmanns Sohn, 
Johann Carl Nobert, alt 9M. 8 T. an Kraͤmpfungen. 
Des hieſigen Gensdarmeriſten⸗Unterofftzier Gotts 
fried Reiſing Tochter, Charlotte Loulſe, alt 8 J. ig 
M., an der Auszehrung. Des Zuͤchner⸗Geſellen 
Heinrich Gottlieb Wagners Ehefrau, alt 54 J., an 
der Auszehrung. Des penſtonirten Koͤnigl. Haupt⸗ 
mann Herrn Leopold Chriſtoph von Gäre 
Frau Gemahlin, alt 45 J., an Krämpfungen. Der 
geweſene Deconom Herr Friedrich Ferdinand Stan⸗ 
cke, alt 36 J. 9 M. 8 T., am Schlagfluß. Des 
geweſenen Koͤnigl. Stifts⸗Secretair Herrn Friedrich 

Enderlein hinterlaſſene Demoiſelle Tochter, alt 59 
J., am Schlagfluß. Des B. Töpfer Mſt. Carl Frie⸗ 
drich Franckes Tochter, Heinriette Karoline Wilels ` 
mine, alt 2 M. 12 T., an Kraͤmpfungen. Der Salz⸗ 
lader bey biefigem Koͤnigl. Salz⸗Magazin Johann 
Chriſtian Mädel, alt Go J., am Schlagfluß. 
Der Tuchmacher Geſelle im hieſigen Kranken⸗ 

Inſtitut Gottfried Fruͤhwirth aus Ging in Uns 
garn, alt 19 J., am Nervenfieber. 

Getraut. Der D. Tuchmacher Mſt. Auguſt Hoff⸗ 
mann, mit Frau Friedericke Goldmann. Der 
Zuͤchnergeſelle Gottlieb Krelz, mit Johanna Eliſa⸗ 
deth Krauſe. Der B. Maͤlzer und Braͤuer Mſt. 
Chriſtian Gottlieb Pohle, mit Jungfer Maria 
Eleonora Beyer. Der B. Schneider Mſt. Ihoann 
Carl Auguſt Thuͤring, mit Jungfer Anna Roſina Do⸗ 
rothea Schoͤnknecht. Der B. in der Fiſchergaſſe 
Chriſtian Rohter, mit Fran Anna Roſina Jeltſchen. 
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Beka n machung. ? 
Ein unverheiratheter Menſch fucht als gier 
bdder als Kutſcher fein Unterkommen. Nähere Aus⸗ 

kunft bier über if in der Wohlfahrtſchen Buchbrucke⸗ 
rei zu erfahren. 
Belegiſcher Martipreie, 
HA EE 2 Cé D 182 


2. Auguft. 3 
Boͤhmſt. Mz. Cour. 
ſgr. tl. ſgr. LN 
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